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1« Einleitung
Die Üaieröuchung entstand aaoh einer Diskussion in der Abtei­
lung Landjugend in einer Zeit, in der vom Oktober bin Novem­
ber 1989 daß Z U  einige üeinu&g&unölysen unter der Jugend und 
Bevölkerung der DI© - vor alles den Demonstrationen in Leijjstig - 
durohführte, um den Wandel politischer Einstellungen im Prozeß 
der demokratischen Umgestaltung in unseres Lande au erfassen« 
Dabei blieb die Landjugend weitgehend ausgespart« Aus dieses 
Grunde konzipierten wir diese Untersuchung und realisierten sie 
bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der landwirtschaft­
lichen Produktion in den Bezirken Eeubrandonburg, Cottbus, 
Leipzig, Gern und EarX-Earx-Btadt von Bitte Januar bis Anfang 
Februar 1990 und stellen in diesen Bericht die Ergebnisse vor. 
Den Kollegen der EUte der Bezirke aus den Abteilungen Land- 
und Ifchrungagütei^irtschaft und Jugend fragen, Körperkultur und 
Bport und der Jugendpolitik, die ur.; bol dar Organisation die­
ser Untersuchung unterstützten, sagen wir herzlichen Dunk.



2« Untersuehungapopulation
Bis 757 in die Untersuchung einbeeegenen Jugendlichen and jun­
gen Brwachsensn setzen sich neeh demographisehsn Merkmalen grup­
piert wie folgt susammeni
Geeehleeht
männlich
weiblich

66
34

Alter
16-20 Jahre 
21 - 25 Jahre 
26-40 Jahre

24
33
43

I tä& J m M M .  Aw„äxswPMlt8i?*
18,14
21,70
30,12

ledig 59
verheiratet 33
geschieden 3
UueUfltetio» 
ohne BerufsabsehluS 1
Lehrling 14
feilfaoharbeiter 2
Facharbeiter 62
Meister 6
Fachschulabschluß 12
Hochschulabschluß 3

Pflanzenproduktion 46
herkömmliche Tier­produktion 21
industriemäßige Tierproduktion 14
K fL ,  A02, handbau 7

andere Bereiche 12

m M t i A s t m ä m sirtt
unmittelbare Pro­duktion 52
Wartung und
Instandhaltung 20



Sozial«» und Betreuungsbereich 2 
Verwaltung und Leitung 19
andere Bereiche 7
Lrü-Mltgllilaohaf t
MtgUul 71
keine, aber Abalcht 6
keine und keine Abeicht 21

Mitglied 50
keine, aber vorgesehen 8
keine, auch nicht vorgesehen 42

Durchschnittsalter der
heubrandenbarg 40 23,75
Cottbus 19 25,12
Leipzig 21 23,38
äera/Kar l*Jsars*K» tadt 20 27,17

Weitergehende detaillierte Ibersichten zur Struktur der ünter- 
auehungspopulation befinden sich im Anhang (Tab* 1 bis 3)*

3« Leseanleitung
Beim Lesen des Berichtes und dem bachdenken Uber die Tabellen* 
werte in der heile gesamt (ges), die alle irobanden der Stich­
probe meint,gilt es folgendes mit su beachten«
1* M e  Stichprobe hat einen großen mannliehen Anteil« Bas ent­

spricht jedoch in etwa den Relationen der Geschlechter in 
der Grundgesamtheit der in der Landwirtschaft tätigen 
Bauern und Arbeiter«

2« Die Stichprobe besteht su Uber 40 Prozent aus 26- bis 40jäh­
rigen Landwirten« Bas Durchschnittsalter dieser Gruppe ist 
30,12 Jahre«

3« Mb  dominieren au Uber 70 Prozent junge Bauern und Arbeiter, 
die unmittelbar in Bereichen der Irimärproduktlon (Pflanzer- 
Produktion und Tierproduktion) arbeiten«



Bei den Besirksgruppen dar Stichprobe muß da» unterschiedliche 
Purehsehnittsalter dlaaer Gruppen alt bedacht werden# Pia Grup­
pen dar ßesirke Leipslg und beubrendenbürg alnd ia Pureh- 
aehnltt Jünger ala die dar Bealrke Cottbus und Gera/Karl-aäarx- 
Stadt* Bestimmte Aussagen worden ao mit durah die Altersstruk- 
tur dar Jeweiligen Gruppe beeinflußt*
Unter "Jungen Landwirten” verstehen wir alle ln dar Landwirt­
schaft tätigen Jugendlichen und Junge Erwachsene bla zum 
40* Lebensjahr*

Folgende Abkürzungen werden ln den Tabellen verwandtt
gea « insgesamt (alle irobanden dar Stichprobe)
m « männlich
w * weiblich
1b - 20 ■ Gruppe dar 16- bia 20Jährigen(einschließlich der 20jährigen)
21 - 25 * Gruppe der 21- bis 25Jührlgen(einschließlich der 2pJährigen)
26 - 40 « Gruppe der 26- bia 40Jährigen(einschließlich der 40Jährigen)
lad* * ledig
verh* ® verheiratet
L * Lehrling
FA « Facharbeiter
FS/HS « Fachs chul- bzw* üo ci*a chu la ba c h luli
a • xflansenprcdukticn
’i • Tierproduktion
KfL * Kreisbetriebe für Landtechnik
Lb • Landbau
herk*T « herkömmliche Tierproduktion
lud«! » industrielle Tierproduktion
Übr* » übrige» nicht in der FriaärproduktionTätige
ia • Wartung
In ■ Instandsetzung
V • Verwaltung
L « Leitung
LFü • Mitglied einer LrG
E-LrG « kein LfG-Mitglied



libg * Bezirk Ueubrendenburg
Gtb * Bezirk Cottbus
Ups m Bezirk Leipzig
Gera/KMSt m Bezirk(e) Gers und Rarl-Marx-Stadt

Im Anhang wird die demogrsphische Struktur detailliert vorge- 
etellt (Tab« 1-8)« Des «eiteren «erden einige Ergebnisse ln 
Tabellen dort differenzierter auegevleeen ale im Porschungs- 
bericht*
Alle Zahlenangaben in den Tabellen, soweit nicht anders ange­
geben, beziehen sich auf Prozentpunkte.
4« Zur politischen Situation im Untereuchungs »eiträum
Die schriftliche Befragung wurde vom 15« 01« bis 10« 02« 1990* 
einer Zsit außerordentlicher politischer Dynamik in der DBB* 
durchgeführt« her seit Anfang November 1990 eingeleitete Pro­
zeß der politischen Wende hatte an Tempo und politischer Bri­
sanz zugenommen* in den Demonstrationen nahmen rechtsradikale 
Ausschreitungen zu (22. 01« und 07« 02« Leipzig). Das ehemalige 
Ministerium für Staatssicherheit wird gestürmt und demoliert 
(1b« 01«)« Brich honecker wird aus dar Charitfc ent lass sn* in 
Untersuchungshaft genommen und wagen seines schlechten Gesund­
heitszustandes wieder aus der Haft entlassen« Das Tauziehen um 
die Auflösung der Stasi und die Problematik des "Überbrückungs­
geldes" für ihre ehemaligen Mitarbeiter* das Auftreten von 
Egon Brenz und Wolf gang Herger auf der 9* Tagung des Runden 
Tisches (23* 01«) und die dort gegebene Erklärung Hans Hodrows 
zur Lage im Lande machen die innerpolitische Zuspitzung der ge­
sellschaftlichen Entwicklung in der DDR deutlich«
Die Regierung versucht * diese Entwicklung aufzufangen und un­
ter Kontrolle zu bringen* indemfeie auf der 13* Tagung der 
Volkskammer (30. 01«) eine Regierung der nationalen Verantwor­
tung bildet, führende Vertreter der am Runden Tisch vereinigten 
oppositionellen Parteien und Bürgerbewegungen als Minister in 
die Regierung aufnimmt (06« 02«) und dem großen Druck breiter 
Teile des Volkes zur Vereinigung der beiden deutschen Staaten 
durch die Presseerklärung "?ür Deutschland* einig Vaterland"
(02« 02«) in Abstimmung mit der Sowjetunion (31* 01 «t Eedrow bei



Gorbatschow) Rechnung trägt* Außerdem wird für 2,3 Mio* Werk­
tätige ab 01* 03« 90 eine Lohn- bzw* Gehaltserhöhung angekün­
digt* In jenen Tagen erweitert sich auoh die Parteienland- 
schaft durch Heugründungen (15* 01* "Die Nelken"» 22* 01* Un­
abhängiger Frauenbund), dasselbe trifft für die Jugendverbände 
zu, wobei die FDJ bemüht ist» sich neu zu formieren* Berghofers 
Austritt (21* 01«) aus der SED-PDS fördert die Auflösungsten­
denzen in dieser Partei, dem der Parteivorstand entschieden 
gegensteuert (01* 02* nur noch PDS als Parteibezeichnung) und 
perspektivische Vorstellungen zur nationalen und sozialen Ent­
wicklung, in welchen vor einer überstürzten Vereinigungspolitik 
gewarnt wird, zur Diskussion stellt*
Im Zusammenhang mit den ersten Überlegungen zur Vereinigung 
der beiden deutschen Staaten und damit zusammenhängenden Er­
klärungen zur Wirtschafte-, Währunga- und Sozialunion, den 
ersten marktwirtschaftlichen Aktivitäten (VW* Pläne zu Auto­
projekten in der D M  - 24* 01*) in unserem Lande nimmt die Un­
ruhe zu* Die Mehrheit der Bürger drängt zur D-Mark* Täglich 
verlassen ca* 2000 Menschen, meist Jugendliche und junge Er­
wachsene, die DM* Erste soziale Unsicherheiten führen zu öf­
fentlichen Protesten (21* 01*s Bauerndemonstration in Neubran­
denburg, 09* 02*i Proteste der Eltern bezüglich Gefährdung der 
Schulspeisung und Hortbetreuung, Rückgang der Warenproduktion 
auf das Niveau von 1986/87)*
Die außenpolitischen Ereignisse jener Tage sind ebenfalls vol­
ler Turbulenzen und wirkten politisch labilisierend« In Peking
wurde zwar der achtwöchige Ausnahmezustand aufgehoben, aber 

blutigen Ereignisse auf dem "Platz des Himmlischen Frie­
dens" sind in aller Gedächtnis* Die Nationaltrauer in Rumänien 
erinnerte an die schrecklichen Tage des Umbruchs dort* Der Bür­
gerkrieg zwischen Armenien und Aserbaidahan (am 21* 01•j 57 Tote) 
und die Unabhängigkeitsbewegung in Litauen offenbarten die un­
gelösten National!tätenproÄleme in der UdSSR* Dazu kommt der 
Reformkurs ln der Tschechoslowakei und in Polen sowie der Gä­
rungsprozeß in Bulgarien*
Dieses Pro und Contra der politischen Entwicklung, der Zusam­
menbruch des Sozialismus in den europäischen Ländern des RGW 
und der Aufbruch zu neuen marktwirtschaftlichen und demokrati-



sehen Zielen» das alles eit außerordentlicher eeitgeschichtii- 
eher fiynamik, war eis die subjektive politische Befindlichkeit 
eine« jeden Jugendlichen stark beeinfluss ander Faktor, der so* 
wohl Hoffnung als auch Unsicherheit, sowohl Zuversicht als 
auch Resignation bewirkte und in der gesamten Gesellschaft 
einen nahezu fieberhaften Zustand auslöste* Biese politische 
Lage und deren massenpsyehologlschen Auswirkungen auB man vor 
Augen haben, wenn man die Ergebnisse dieser Untersuchung bei 
jungen Landwirten zur Kenntnis nimmt und durchdenkt«

5* lolitische hinstellungen junger Landwirte
Meinungsumfragen in der Zeit der Wende, der demokratischen Er­
neuerung unserer Gesellschaft, die unser Institut vom Oktober 
1969 bis ±-urz 1990 durehführte, machen deutlich» wie alle 
Schichten der Bevölkerung» natürlich auch der Jugend» von 
den politischen Ereignissen des Umbruchs ideologisch erschüt­
tert wurden« Existentielle Borge, Unsicherheit, Angst vor Ge­
walt, Zukunftssorgen und Befürchtungen jeglicher Art nahmen 
ebenso zu wie der Wille« sieh persönlich in den Prozeß der ge­
sellschaftlichen Erneuerung mit unterschiedlichen politischen 
Ambitionen aktiv einzubringen«1 Bes trifft für die jungen Land­
wirte ebenso wie für andere Schichten der BBR-Jugend zu« Bei 
75 bis 90 1rosent der jungen Landwirte ist die politische 
ürundstisaaung durch Unsicherheit und Zukunftsunsicherheit» was 
die gesellschaftliche Entwicklung angeht, gekennzeichnet« Aber 
gleichzeitig wollen sie sich auch für die demokratische Erneue­
rung unseres Landes persönlich mit ganzer Kraft einsetzen«

1 Line im Bezirk öotthus im Februar/Anf« März 1990 durehgeführte Meinungsanalyee bei ca« 790 Jugendlichen aus eilen Kreisen des Bezirkes, in der u* a« nach der persönlichen Grundstimmusg in den letzten lochen (Februar 1990) gef zagt wurde» konnte ver­deutlichen, daü Gefühle der Unsicherheit (94 £), der Enttäu­schung (49 $) und Angst (37 %) dominierten» aber daß ebenso - wenn euch in geringerem Bade - die Jugendlichen gleichzeitig mit Zuvereieht (32 %) in die Zukunft schauen und Lust am Le­ben (24 %) empfinden« (Bis Irozentzahlen beziehen sich auf eine öreifaehnennung«) Es ist eben doch typisch für die Ju­gend» daß eie die bedrückende politische Lage empfindet, aber den «eg nach vom optimistisch sucht und angeht«Bie Untersuchung wurde von der Abt« Jugend und Sport des Bst es des Bezirkes Cottbus unter Leitung vor. Brunhilde Schi ela durch­geführt«



Etwa 80 Frozant bekennen sieh dazu« Mit Engagement und Eigen-
aktivität möchte man das Dasein auf neue «ei«« gestaltan« Darum 
ist au versteiien» daß das Verständnis der jungen Leut« für dl« 
Manschen» die unser Land verlassen» geringer ausgeprägt ist» 
aoer alt Uber 60 Prozent doch beachtlich hoch ist« Jeder zweite 
junge Landwirt kann verstehen, daß men ökonomischen und poli­
tischen Unsicherheiten persönlich auswelchan möchte« Frauen 
empfinden die politische Lage bedrückender» zeigen ein gerin­
geres Verständnis für Ausreisende und reegieren auch bezüglich 
des persönlichen Einsatzes für die Erneuerung der Gesellschaft 
zurückhaltsnder (a« Anhang Tab« 9)« Ältere (26- bis 40jährige) 
befürchten wirtschaftliche Probleme in stärkerem Maße als Jün­
gere (16- bis 20jährige) (63 fr t 91 %)» wollen eich jedoch an­
dererseits bedeutend mehr in den Prozeß der demokratischen Er­
neuerung einbringen (70 fr t 36 fr)* dieselbe Feststellung trifft 
für die Relation zwischen Lehrlingen und Fach- bsw« Hochschul­
absolventen zu« Bemerkenswert sind auch die Spezifika der 3e- 
airksgruppen« Obwohl die jungen Laute aus den Bezirken Gera/
Lar l-&arx-Stadt das höchste Durchschnittsalter haben und man 
eimehmen müßte» daß sie im Sinne der Altersspezifik (s. o«) re­
agieren» ist ihre Angst vor Gewalt und Aggression geringer 
(66 fr), ihre Aktivitätsbereitschaft sehr hoch (92 %)» ebenso 
ihr Verständnis für das Ausreisen (60 %)• Die detaillierten 
Ergebnisse (s« Anhang Tab« 9) belegen, in welch bedeutendem 
iiaße politische Einstellungen die Ergebnisse modifizieren« Po­
tentielle CDU- und SiD-Wähler sowie die Jugendlichen» die für 
die Vereinigung beider deutscher 3tasten eintreten» keine Wlrt- 
sohaftsprobleme sehen und der Ausreiseproblematik tolarant ge­
genüberstehen bzw« selbst die DDR verlassen wollen, haben in 
einem bedeutend geringerem Maße Angstempfindungen, haben größe­
res Verständnis für Ausreisende als jene, die potentielle FDS- 
oder DBD-Wähler eind» negativ der Verelnigungsfrage gegenüber- 
stehen» Wirtschaftsprobleme annahmen, das Ausreisen aus der DDR 
verneinen bzw« selbst weiter in der DDK leben wollen«
All diese nach politischen Einstellungen gebildeten Gruppen, 
ausgenommen jene, die *1«» DDR verlassen wollen, haben «ine hohe 
Einsatzbereitschaft« sich in den Prozeß der Erneuerung aktiv 
einzubringen« Die politische Motivation hierfür ist jedoch ganz 
unterschiedlich» echt pluralistisch, folgt also unterschiedli-
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leiten ©ine groSe Hell© gespielt hat# Des zeigt sieb auch bei 
jenen, Sie entschieden gegen die Vereinigung sind (18 56« DDH:
6 &)* Bel der Vereinigung«Problematik ist ein deutliches Word- 
Süd-Gef6lle nachweisbar« Während sieh im Bezirk Beubrsndenburg 
nur 46 Prozent für die Vereinigung ausspreehen« sind es ln den 
Bezirken Gera/Karl-Marr-Btadt 71 Prozent« Dahinter steht ganz 
sicher die Eigentumsprobieraatik an Grund und Boden« die in den 
Gebieten« in «eichen früher die Großagrarier dominierten« mehr 
Befürchtungen au*lösten als im Süden der Kepublilc. In gewisser 
Welse reflektieren die Wahlergebnisse dies dann auch realiter 
wider«
Bezüglich der Beschaffenheit eines vereinigten Deutschlands 
dominierte bei Uber 70 Prozent die Vorstellung eines Staaten­
bundes« also einer Konföderation beider deutscher Staaten« 
wobei Uber 00 Prozent dieser jungen Landwirte die Perspektive 
der D M  i;. einem besseren« reformerton Sozialismus sehen*
Das trifft vornehmlich für Junger© und Frauen au* Lin deutli­
ches bord-3Ud-Gefälic ist ebenfalls nachweisbar (Bes* Stags 
73 «i, Gera/KMSti 52 £)• M s  verifizierte sich dann in ähnli­
cher Weise im Begebnis dar- Yolkskausnerw&hlen« Bemerkenswert 
ist jedoch, wie ausschlaggebend für die markante Einstellung®» 
Änderung die letzten Pochen vor dar Wahl im März waren» die 
sowohl die Einstellung zur Vereinigung der beiden Staaten als 
auch zum Sozialismus nahezu umkehrten» denn eine deutliche 
Mehrheit entschied sich für eine staatliche Einheit auf der 
Grundlage einer1; kapitalistischen Gesellschaftsordnung« fast 
20 Prozent der jungen Landwirte bekannten sich weder zu einem 
reformiert sozialistischen noch zu einem kapitalistischen Ent­
wicklungsweg, sondern zu eines "anderen Weg” für die BSE«
Bin« offene frage» nach der Konkretisierung dieses "anderen 
Weges”, zeigte, daß von diesen jungen Leuten darunter
eine sozial marktwirtschaftliche Entwicklung verstanden wird» 
der kein rein kapitalistischer Weg sein sollte (23 $)
oder
ein demokratisch gerechter Weg für das Volk» mit besonderer 
U» t©retreiehung basisdemokratischer Faktoren, ein nloht-an-eln- 
Bystea gebundener» humanistisch-sozialen und demokratischen 
Bielen verpflichteter Entwicklungsweg (22 %)
oder
eine weitgehende konföderative Perspektive (10 %)•



AufJerde» gab ec vl«le Sirselnalnunges (45 ^)> wie die eine» 
l&ngsaiaen Zuaaa&enwachaaxui beider deuteeher Staates (5 bis 
10 Jehre), eines christlichen, eise» stark aoziel reformierten 
Kppiteiietiechen Mittelweg», eine» Weges, der eich jederzeit 
korrigieren lägt, eines sozial, ökologisch, blockfreien euro­
päischen Weges, eines Weges des Konkurrentkaffes zwischen ao- 
£lalletischen und privaten Betrieben, eines Vereinigungewegee, 
der wirtschaftliche fragen nicht stellt, aucheines Weges, der 
«unserer Entwicklung wieder auf die Beine hilft«« Also eine 
bunto ialatte von ZukunfteVorstellungen bei jeden fünften der 
Befragten, die deutlich macht, wie wichtig es ist, den jungen 
leuten auf dem Lande viele Möglichkeiten zu geben, Zukunftsfra- 
gen zu diskutieren, sie mit Experten unterschiedlicher politi­
scher Coleur zucaciaenaubrliigen, u» ihre Seehkefapeters für po­
litische, speziell auch agrarpolitische lerspektivüberleguucen- 
su erhöhen und sc ihr# demokratische Bhtschcldungsf&hlgkeit 
«t 31t; weit ersuon t wie kein*
Lie übergroße Mehrheit der jungen Landwirte (97 %) entschied 
eich für ihr persönliches Verbleiben in der DDR, davon 34 Iro- 
r.ent rdt der Aussage "wahrscheinlich*, d« h», daß letztere sich 
roch nicht endgültig festgelegt haben* Das entspricht fast völ­
lig dem Ergebnis? der stm  salben Zeitraum durchgeführten BDR- 
repräcentativen eugenduntereuohung (95 %% davon 33 JS wahrschein­
lich}«
Bis hohen AueWanderung»Quoten im März 1990 deuten darauf Mn, 
saß sich ein großer ioil der Jugendlichen, die Ende Januar/An­
fang rebrusr "wahrscheinlich" in der &ÖR bleiber. sollten, un­
ter dem Bruck der politischen Entwicklung doch ia März zur Aus­
reise entschieden«
wie die detaillierten Ergebnisse (s* Anhang, 2ab« 13) zeigen, 
ist der ürend ztua Ausreisen bei den 16- bis 20jährigen, den 
iiianzenproduzenten, Bichtritglledam der LXC, in den Südbealr- 
ken beheimateten Jugendlichen und solchen, die der lolitik der 
hil) baw« Q W  nahestehen, stärker ausgeprägt#



6* ainstellungea zum sozialen Unterschied zwischen Stadt im| Y4jty>̂
Die alltägliche Lebensbewäitlgung der bäuerlichen Jugend voll* 
sieht eich überwiegend Im ländlichen Raum* Obwohl eie Über die 
Masssnmedlen, über ihre individuelle Motorisierung u« v* *• am 
städtisohen Leben partizipieren, lat ihr Leben vor eliem durch 
die Bedingungen dee ländlichen Baume«, von den konkreten Bedin­
gungen im Dorf bestimmt* Von den in dem Dörfern vorhandenen Le­
bensbedingungen werden ec die Perspektiven der individuellen 
Lebensplanung und -gesteltung entecheidend beeinflußt*
Die Lebensbedingungen auf dem Lende werden von den jungen Dorf­
bewohnern natürlich im Kontext mit den städtischen bewertet« 
hieraus erklären eich viele der in den vergangenen Jahren voll­
zogenen Abwanderungen vom Lende* Ihre Behl umfaßt jährlich etwa 
40 000 Jugendliche* Allein unter diesem Aspekt ist eine stabile 
sociale Entwicklung in vielen Dörfern, vor allem die Erhaltung 
und Stabilisierung der Wohnbevölkerung des Dorfes, nicht mehr 
gewährleistet* Eine vorrangige Aufgabe ist in diesem Zusammen­
hang die Erhöhung der Seßhaftigkeit bsw* Schaffung ausgegliche­
ner kigrat Ions hi lonaen bei der jungen Wohnbevölkerung* In qua­
litativer Hinsicht gibt cs diesbezüglich Defizite bei der Siche­
rung einer reichhaltigen« vielfältigen sozialen und demographi- 
schen Struktur der Bevölkerung* Bas betrifft sowohl das Vorhan­
densein möglichst aller Altersgruppen« ein möglichst ausgewoge­
nes Qeschleohterverhältnis als auch die Reproduktion jener Be­
rufsgruppen, die für die Versorgung, Dienstleistung usw* in den 
Dörfern notwendig sind*
Die sociale Stabilität der Dörfer ist schließlich auch Voraus­
setzung, um die Reproduktion des landwirtschaftlichen Arbeits­
vermögens vor allem aus der Landbevölkerung heraus zu sichern«
Unter diesen Bedingungen und gesellschaftlichen Anforderungen 
an die Jugend sind von ihr persönliche Entscheidungen zu tref­
fen, die entscheidenden Einfluß für die Zukunft des ländlichen 
Raumes und die landwirtschaftliche Produktion haben* Dorf oder 
stadt sind schließlich Alternativen für die Wahl des Wohnstand- 
ortes* Gerade in den vorwiegend agrarisch geprägten Regionen 
gab es in den letzten Jahren für viele Jugendliche Schwierig­
keiten bei der Buche nach Lehrstellen, aber auch bei ausbiidimgs- 
adäquaten Arbeiteplätzen, was die Abwanderung von jungen Leuten 
mit veranlaßte*



Eine sentrale Holl« epielt ia diesem Zusammenhang die Einschät­
zung der Lebens bsdlngungen auf dem Lende im Vergleich zu denen 
in der Stadt* Änpfinden sieh junge Leute auf dem Lande gegen* 
Uber ihren Altersgefährten in der Stadt generell in Ihren Chan* 
een benachteiligt? ln eelehen Lebensberelehen eird diese Benach­
teiligung am deutliehaten gesehen? io gibt es Vorteile gegen­
über den städtisohen Lebenabedlagungen bau* eine Annäherung?
M e  diesbezüglichen Erfahrungen beeinflussen mit die Äatsehei- 
dung vor allem der jüngeren Jugendlichen bei der Wahl ihres 
tfohnetandortes• Bereite in früheren Untersuchungen sind wir 
einigen dieeer fragen naohgegangen* So konnte naohgewiesen wer­
den, des die Jugend die geaellsehaft liehe Entwicklung auf dem 
Lande auf der Basis des Vergleiche größerer historischer Zeit­
abschnitts positiv bewertet* Gleichseitig wurde such darauf hin­
gewiesen, des die aktuellen Erfahrungen natürlich die Basic für 
viele «ertungsprozesse bilden* Aus der Entwicklung der BUB im 
weitesten Sinne, dem realisierten Wohnungsbau, den kulturellen 
Angeboten uew* werden die individuellen lutzungeaöglichkeiten 
reflektiert* M e  nationalen und internationalen Bedingungen 
werden mit den konkreten Bedingungen der Lebensgestaltung in 
unseren Dörfern verglichen* Aua diesem Vergleich ergibt sich 
das eigentliche Bpannungafeld für die ganz persönlichen Lebens- 
entacheidungen*
•fab* 1t Allgemeine Einschätzung der sozialen Unterschiede 

zwischen ätadt und Land
M e  sozialen Unterschiede zwi­schen Stadt und Land sind als ungerecht zu bezeichnen
ja nein kann ich nichtbeurteilen
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%ab* 2t Binaohätzung auagewählter Labanebedingungen zwischen 
Stadt und Lead

Bas ist
auf dem Lead u* in derLande Stadt etwa Stadtbesser gleich besser

Üeiweltbedlngungen @4 14 2
Wegezeit zur Arbeit 33 33 34
Versorgung mit Wohnraum 26 40 34
Arbeitszsitgestaltung 21 32 47
Wohnungsqualität 11 3Q 51
Verdien»toüglichzeiten 9 24 67
ArbeltsabglJLchkeiten S 15 77
berufliche Auebildungambglich- keiten s 28 66
berufliche Bntwicfclungsaögiich- keiten 3 32 65
gesundheitliehe Betreuung/ nedizlnische Versorgung 2 17 81
Versorgung Bit langlebigsn AonaumgUtern 2 12 36
Versorgung Bit Waren des tägliehen Bedarfs 1 15 84
VerzehrsVerbindungen 1 4 95

Von diesen Lebensbedingungen werden lediglich die tihiweltbedin- 
gungen auf de& Lande ia Vergleich zu denen in der Stadt &ie be­
deutend positiver angesehen* Sie sind allerdings der einzige 
hersieh* zu dem aus der Sicht der jungen Landwirte eine ein­
deutig positive Wertung erfolgt*
helativ günstig fällt noch die Bewertung der Arbeitswegezeit 
aus* Dies trifft auch fUr die Wohnbedingungen, die Arbeitszeit 
und die wohaungBquaütät zu*
Bei allen anderen, also 9 von 13 Lebensbedingungen, fühlen sich 
die jungen Landbewohner eindeutig benachteiligt* In besonderen 
Made betrifft das die Verzehrs- und Versorgungsbedingungen•
FUr bestirntste Versorgungleietunger. kann es objektiv keine ge­
nerelle Angleichung zwischen Stadt und Land geben* Auf Unver­
ständnis stoßen jedoch u* a* die Unzulänglichkeiten bei der 
Versorgung Bit Waren des täglichen Bedarfs*
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gab« 3 t Vergleich ausgewählter Lebens bedingungen in Stadt und Land durch junge Berufstätige der Landwirtschaft* differenalert nach der territorialen Herkunft
Bas ist
auf den Land u* in derLande Stadt etwa Stadtbesser gleich besser

Umwelt bedingungen i Ibg 88 8 4Lpz 87 12 1Gera/KMSt 79 20 1
Wegezeit zur Arbeit« Kbg 37 35 28Lpz 34 35 3!Oera/KMUt 30 29 41!
Arbeitezeitgestaltungi Hbg 18 36 46Lpz 31 30 39ttara/KMLt 13 24 63!
Wohnungsqualität a hbg 8 32 60Lpz 13 40 47öera/hiiüt 15 50 35
Vardienetmöglichkaltent Kbg 10 23 67Lpz 12 31 5?Gera/KMSt 5 20 75
berufliche Äbg 6 25 69AnsblidungsobglichkaitentLpz 8 35 VGera/hMbt 6 30 64
berufliche äbg 3 30 67Hntwloklungsmögiich* lpz 5 40 55keiten« Gera/hMbt 1 29 70
Varocrgung mit Waran hbg 2 7 91des täglichen Bedarfs« Lpz 5 16 79Gara/KMet 1 14 85

Die Bedingungen für eine Famiilengründung sind ln dieser He« 
gion ebenfalls vielfach erschwert* her angebotene fchnraum 
* sofern er sur Var^&S1“^  steht - entspricht häufig nicht den 
Erwartungen hinsichtlich der qualitativen Ausstattung* Durch 
die forcierte Entwicklung des Wohnungsbaus ln den Bezirks* und 
Kreisstädten dieser Heglon werden die Defizite auf dem Lande 
besonders deutlich empfunden*
Männliche und weibliche Jugendliche und junge Erwachsene haben 
weitestgehend ähnliche Auffassungen zum Biveau der Lebensbedin« 
gungeii in Stadt und Land« Uneinig ist man sich lediglich bei 
der Einschätzung der Verdienetuabglichkeiten und auch bei den 
Arbeitsmöglichkeiten« Vor allem Letztere werden von den jun­
gen Vrauen auf dem Lande deutlich schlechter eingeschätzt«



Weit häufiger geht die Bewertung der Lebensbedingungen bei den 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen auseinander« Mehr als die 
Hälfte der Lebensbedingungen erfahren eine deutlich unter­
schiedliche Einschätzung Cs« folgende Tabelle)«
fab« 4t Einschätzung ausgewählter Lebensbedingungen
In der Stadt deutlich besser • •f Altersgruppe

bis Uber20 Jahre 25 Jahre
Verdienstmöglichkeiten 51 78
Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs 67 90
berufliche Ausbildungs- raögliehkeiten 55 71
Arbeltsmögliohkeiten 69 81
ArbeiteZeitgestaltung 37 55

Bemerkenswert ist, daß die jungen Landwirte, die älter als 
25 Jahre sind, eine kritischere Position bei der Einschätzung 
der Lebensbedingungen einnehmen« M e  Unterschiede betragen 
teilweise 20 Prozent«
Diese Tendenzen der differenzierten Bewertung in den ausge­
wiesenen Lebensbedingungen setzen sich fort, wenn man Jugend­
liche mit unterschiedlicher Qualifikation betrachtet« Die Ab­
solventen der Fach- und Hochschulen reflektieren die Lebens­
bedingungen auf dem Lande deutlich kritischer; Lehrlinge be­
deutend positiver (s* Anhang, Tab« 16)«
In den vergangenen Jahren wurden bedeutende Fortschritte bei 
der Entwicklung der materiellen Existenzbedingungen der jungen 
Leute auf dem Lande erreicht« Das betrifft insbesondere die 
Wohnbedingungen, aber auch die Freizeitangebote und -möglich- 
keiten« Bei einigen Lebensbedingungen sind Vergleiche zu frühe­
ren Jahren möglich (s. folgende Tabelle)«



Tab. Si Vergleich ausgewühlter Labans bedingungen in Stadt und Land durch Landwirtschaf t s j ugend1loh« des Bezirkesheubrandenburg in den Jahren 1977 und 1990
auf dem Land und in derLande Stadt Stadtbesser etwa gleich besser

Arbeitszeit 1977 12 41 471990 18 36 46
Arbeits- 1977 9 12 79mögiiohlceiten 1990 7 15 78
Entwicklung»* 1977 7 26 67mögliehkeiten 1990 3 30 67
Verdienst­ 1977 13 22 65möglichkelten 1990 10 23 67
Verkchrs- 1977 4 7 89verbindungea 1990 2 4 94 t
gesundheitliche Be-treuung/medizini®che Versorgung

19771990 12 1512 ff

Per Vergleich der Untersuchungsergebniese aus den Jahren 1977 
und 1990 zeigt eine relativ große Ähnlichkeit* Trotz einer ni­
veaumäßigen Verbesserung der Lebens bedingungen auf dem Lande 
ist der Unterschied zwischen Dorf und Stadt relativ geblieben* 
£s ist demzufolge in den vergangenen Jahren weniger zur Annähe­
rung zwischen Stadt und Land gekommen* sondern die vorhandenen 
Unterschiede wurden auf höherem Siveau reproduziert*

7* Einstellungen junger Landwirte zur Entwicklung der Land­
wirtschaft und der LiG

Pas Bild* das sieh junge Landwirte in der DPR auf der Grund­
lage ihrer Berufstätigkeit in diesem Volkswirtschaftszweig 
von der Landwlrtechaft machen* iat aus mehreren Gründen von9Bedeutung} Einerseits lassen sich daraus Schlüsse für die 
Identifikation mit der Landwirtschaft ableiten —sowohl im po­
sitiven wie auch im negativen Sinne* Damit sind nicht zuletzt 
Fragen der BerufenachwuchegewInnung verbunden* Andererseits 
sind vor allem auch im Hinblick auf die neuen tfettbewerbsbedin-
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gab» 6» KineefaMtsung dar Landwirtschaft in dar D M
Dia Landwirtschaft der D M  M e  trifft Da« trifft •«* kannau nicht su ich nicht beurteilen
• ist ein moderner Zweig dar Volkswirtschaft
gas 21 70 9
20 * 25 20 70 10fa u* m / m 21/20 71/78 8/2i/2 20/23 71/70 6/7Lia/M-LM 22/13 71/72 8/8

• ist ein sehr arbeits­intensiver Zweig der Volkswirtschaft
gas 85 10 5
20 - 25 86/92 10 6FA u. FS/ÜS 9/5 5/3i/2 85/85 9/9 6/6Lia/B-hrÖ 87/80 9/12 4/8

• ist ein Volkswirtschaftszweig mit gesicherter i erspektlve
ges 50 25 25
2 0 - 2 5 50 23 27FA u. FS/HS 48/43 25/34 27/24
i/T 50/46 25/30 25/25LFö/B-LirG 48/56 27/18 25/26

• ist ein umweltfreundlicher Zweig
gee 19 72 9
2 0 - 2 5 20 71 3fa u» m / m 18/12 73/83 9/518/20 73/71 9/9hiö/li-hrö 18/21 73/72 9/7

• hat hatur und Technik gut mit­einander verbunden 
ge s 16 72 12
2 0 - 2 5 15 74 11FA u* FS/HS 13/11 75/80 12/9
k/T 14/1816/12 79/68 7/14Liö/h-Li'ö 74/70 10/18



wiederum fast drei Viertel stimmen dieser Aussage nicht zu*
Die Aussagen susammenfesse&d wird eine sehr britisch« Sieht 
auf die Landwirtschaft der DDK deutlich* Das Bild junger Land« 
wirte von der Landwirtschaft der DLR ist davon bestimmt* daß 
es sieh um keinen modernen Volkswirtechaftebereich handelt* 
was an der geringen Umweltfreundlichkeit des Iroduzierens und 
an der wenig harmonischen Verbindung von Katur und Technik - 
als eines der wichtigsten Kriterien moderner Agrarproduktion - 
deutlich wird* Eng damit im Zusammenhang steht als ein Charak­
teristikum der DDR-Landwirtschaf t der außerordent lieh hohe Ein­
satz lebendiger Arbeit*
Aus der unterschiedlichen Stellung junger Landwirte im Iroduk- 
tionoprozeß ergeben sich selbstverständlich differenzierte Ein­
schätzungen* So schätzen junge Fach- und Hochschulkader wesent­
lich öfter ein, daß die Landwirtschaft der DDE ein sehr arbeits­
intensiver Zweig der Volkswirtschaft ist <92 %) als junge Fach­
arbeiter <86 %)* Das ist auf umfassendere Fach kennt niese und 
damit verbundene Vergleichsmögllchkeiten Zurückzufuhren*
Auch LPG-Mitglieder nehmen eine kritischere Wertung als Bicht- 
L1ö-Mltglleder vor*
Bel dem Merkmal "unweitfreundlich produzierender Bereich" gilt 
das ebenfalls* Hoch- und Fachschulkader halten die Agrarpro­
duktion der DDE viel häufiger: für 'umweltfreundlich * (83 &) 
als z* B* junge Facharbeiter (73 %)• iflanzenproduzenter* hin­
gegen sind gegenüber iierproduzenten öfter der Auffassung, daß 
es nicht gelungen ist, fiatur und Technik gut miteinander zu ver­
binden (79 bzw* 68 %)•
Typisch für die gegenwärtige Situation ist die große Unsicher­
heit, was die grundsätzliche Perspektive der landwirtschaftli­
chen Produktion angeht* So kann es nicht verwundern, wenn ia 
Gegensatz zu den anderen Aussagen keine so starke iolarisie- 
rung der Auffassungen nachweisbar ist* Die Einschätzung, daß 
die Landwirtschaft der DDR ein Volkswirtschaftszweig mit ge­
sicherter ierspektive ist, teilen nur 50 Irozent der jungen 
Landwirte* Die andere Hälfte teilt sich gleichmäßig in jene, 
die diese ierspektive nicht sehen und jene, die sieh keine Be­
urteilung Zutrauen* Hierbei muß allerdings nochmals auf den 
ünterauchungatermin im Januar/Februar 1990 hingewiesen werden*



Inzwischen sind von d n  Regierung klarere Aussagen z« B* zur 
Bigentumsprobleaatik im Zusammenhang mit der Bodenreform ge- 
macht norden* Das ändert nlehte daran« daß nioht zuletzt un- 
ter dem Eindruck realistischer Einschätzungen zur Leistungs­
fähigkeit und dem Bffektivitätsnlveau uneerer Agrarproduktion 
eine begründete perspektivische Unsicherheit bei den jungen 
Landwirten vorhanden lat*

lß.U Zur arbeitet eiligen Organisation der Agrarproduktion
Die Vorstellungen der jungen Landwirte Uber die Gestaltung der 
zukünftigen Landwirtschaft in der DhK beinhalten zwei wesent­
liche Orientierungen* Bratens sollte eine weitere Konzentra­
tion und Spezialisierung landwirtschartlieber Produktion ver­
mieden werden bzw* durch die Schaffung effektiver Strukturen, 
die immer an den ganz konkreten territorialen und betrieblichen 
Bedingungen zu orientier«! sind* In der Grundtendenz sollten 
kleinere abgerundete Landwirtschaftsbetriebe stehen, die so­
wohl Tier- als auch Pflanzenproduk t ion betreiben» Gleichzeitig 
sollen - und des ist die zweite Orientierung - die bestehenden 
Eigentumsverhältnisse beibehalten bleiben* Lediglich ein Fünf­
tel der jungen pflanzen- und iierproduzenten (22 ,*) plädieren 
für eine hUckführung der Landwirtschaft in private Hand (vgl» 
lab» 7).
hu den einzelnen Ergebnissen«
Fast zwei Drittel der jungem Landwirte sprechen sieh gegen 
eine weitere Konzentration der Landwirtschaf tabetriebe bzw» 
die Schaffung größerer Kooperationsverbände selbständige*
Tier- und Pflanzenproduktionsbetriebe aus (60 bzw» 63 $)• 
Gleichzeitig halten allerdings 28 Prozent der jungen Berufs­
tätigen in der Landwirtschaft die Ausdehnung der Kooperations­
verbände für nützlich« Biese Auffassung wird vor allem von 
Facharbeitern, Tierproduzenten und hier insbesondere von Be­
rufstätigen der industriemäßigen Tierproduktion vertreten* 
hie vorliegende Untersuchung gibt keinen Aufschluß über die 
Gründe für diese Auffassung* Ls ist denkbar, das bestätigen 
vorangegangene Untersuchungen, daß sich bei aller Problematik 
großer und sehr großer Tierkonzentrationen die unmittelbaren 
materiell-technischen und sozialen Arbeitsbedingungen für den 
einzelnen Berufstätigen meist erheblich verbessert haben*



Tab. 7i Vorstellungen über dl« suktinftige £nt»icklung der Landwirtschaft
01« eufcünftige Landwirtechaf t dar D M  wollte ... 1« nein Das seid iah nicht
größere Kooperationsverbände selb­st andiger l’ier« und Fflaneenproduk-tlonebetriebe schaffen
ges 26 63 9
20 - 25 32 57 11FA U. FS/HS 27/19 65/76 8/51/2 22/32 72/39 6/9LFG/g-LfG 25/37 68/46 7/17
die Konaentratien van Landwirt«schaltebetrieben weiterführen
gas 18 60 22
20 « 25 17 59 24FA u. Fö/HS 17/10 61/84 22/6r/T 20/16 61/65 19/19LFG/h-LiG 17/19 64/55 19/26
erste iferarbei tun&sstufen ln Land«wirtsoh&ftsbetriebe Übernehmen
ge» 49 33 18
20 - 25 46 34 20FA u. FS/11S 45/73 35/21 20/61/2 46/50 37/33 17/17Liü/L-iaü 46/52 37/25 17/23
kleinere, übersichtlichere Land« v.irt scharte betrieb« schaffen» mitTier« und i flanaenproduktIon
ges 74 20 6
20 « 25 75 19 6FA u. Fü/hö 76/73 19/18 5/471/73 24/17 5/5.XÖr 6/ B«Lr 1 75/75 21/17 4/8
mehrere private Landwirtschafts­betriebe su Genossenschaftenausammens chließen
ges 36 46 16
20 - 25 35 50 15FA u. FL/hü 36/28 47/61 17/111/f 37/32 46/51 15/17Li. G/2*«LFG 33/40 51/39 16/21
die Landwirtschaftsproduktion ln private Hand surUckfUhren
gee
20 - 25 HA u. FS/K3
mLiÜ/E-LFG

22
2123/1425/1820/29

67
7065/78
65/7369/59

11

1?/8

sa.



ln welchem Maß hier dl# subjektiven Erwartungen an dl« Arbeit 
bzw» dan Arbeitseinsatz mit einfllaßen, wird daran deutlich, 
daß gleichzeitig immerhin 67 Prozent dar jungen Tlerproduzen- 
ten in dar herkömmlichen Produktion gegen eine weitere Aus­
dehnung der Kooperationsverbände eind (ind» T nur 43 %)•
Gegen eine WeiterfUhrung des Konzentrationsproaess es sprechen 
sieh besonders Hoch- und Fachschulkader sowie LPG-Mitglieder 
aus (84 bzw» 64 %)* Oer Anteil derjenigen, die diese Prags 
nicht beurteilen können, ist mit 22 Prozent Überdurchaohnltt- 
lich hoch»
Den größten Zuspruch findet die Aussage, "kleinere, Ubersicht- 
liohere Landwirtaohaftebetriebe zu schaffen, die sowohl Tier- 
als auch Pflanzenproduktion betreiben" (74 %)• Biese stabile 
Einstellung zum "abgerundeten Landwirtschaftsbetrieb" ist unab­
hängig vom Alter, der Qualifikation und der Mitgliedschaft in 
einer LPG» Lediglich zwischen Tier- und Pflanzenproduzenten 
gibt es tendenzielle Unterschiede» So sind junge Pflanzenpro­
duzenten nicht so häufig für die Schaffung kleiner, übersicht­
licher Landwirtschaftsbetriebe wie junge Tierproduzenten (vgl» 
Tab. 7)*
Bereite mit einem Blick auf die Sicherung der Wettbewerbsfähig­
keit der Landwirtschaftsbetriebe wird eine Reihe von Möglich­
keiten geprüft, wie mit größerer Effektivität und größerem Ge­
winn der Absatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse gestaltet wer­
den kann* Bis Übernahme erster Verarbeitungsstufen ln den Re­
produktionsprozeß der Betriebe ist eine solche Möglichkeit, 
die auch von fast jedem zweiten jungen Landwirt als nützlich 
angesehen wird (49 %), insbesondere Hoch- und Fachschulkader 
vertreten diese Auffassung (73 %)• Analog dazu verhält es sich 
mit der Ablehnung dieser Position» Facharbeiter lehnen diese 
häufiger ab (35 %) als Hoch- und Fachschulkader (21 %)• Aller­
dings lehnen auch LPG-Mltglieder diese Möglichkeit etwas häu­
figer ab als Sicht-Mitglieder»
Bis an sich deutliche Position für die Übernahme der ersten 
Verarbeitungsstufe und die gleichzeitig sehr differenzierten 
Positionen einzelner Gruppen junger Landwirte bestätigen, daß 
derartig# Fragen immer an den konkreten Bedingungen geprüft 
werden müssen» Es ist ein großer Fortschritt, daß zukünftig



die inhaltliche Prüfung von Bachfragen ausschließlich unter dem 
Gesichtspunkt der ökonomischen Effektivität und es der Baals 
erfolgen wird» Allgemeine zentrale Orientierungen wird ee zu» 
künftig nicht mehr gehen» damit erhöht sieh allerdings die Ver­
antwortung aller für den eigenen 2 roduktionsBereich um ein Viel­
faches«
Au den neuen Formen der arbeitsteiligen Agrarproduktion wird 
auch ein bestimmter Teil privater Produzenten gehören*
Mehr als ein Fünftel (22 %) der jungen Landwirte sind dafür» 
die landwirtschaftliche Produktion au reprivatisieren« Pflan» 
aenproduzenten sind häufiger dieser Ansicht (25 %)als Tierpro­
duzenten (18 %)• Hoch- und Fachschulkader stehen dieser Ent­
wicklung allerdings wesentlich kritischer gegenüber« Diese Er­
gebnisse sind weniger ein Ausdruck dafür» dag zukünftig mit ei­
nem Anteil von ca* 20 Prozent individueller Landwirtschaft ge­
rechnet wurden muß, als daß natürlich für bestimmte Sortimente 
bzw« Produkte entweder infolge hoher Spezialisierung oder eines 
geringen Bedarfes der Privatproduzent landwirtschaftlicher Pro­
dukte eeinen Platz haben wird* Das wird um so dautlieber» da 
alle anderen Ergebnisse die Hoffnung der jungen Landwirte zum 
Ausdruck bringen» daß die LPG die vorherrschende Urganisstions­
form der Agrarproduktion auf dem Gebiet der DDR bleiben wird«
Und so ist auch zu verstehen, daß den 22 Prozent junger Land­
wirte mit ’Reprivatislerungsüberzeugung * immerhin 36 Prozent 
der gleichen Population entgegenzusetzen sind» die dafür plädie­
ren» daß mehrere private Landwirtschaftsbetriebe sich zu neuen 
Genossenschaften zusammen*chließen sollten« Des ist unseres Er­
achtens auf die Erfahrungen mit der Ökonomischen und sozialen 
Effektivität des genossenschaftlichen Eigentums und vor allem 
auf die negativen Erfahrungen hinsichtlich Aar genosaenachaft- 
lichen Demokratie zurttckzufUhren• Diejenigen» die eine Keufor- 
mierung von Genossensohaften anregen, sind offensichtlich pessi­
mistisch, was die Refon&mögliohkelten der "alten** LPG angeht«
M e  überwiegende Mehrheit der jungen Landwirte lat sich jedoch 
einig, daß genossenschaftliches Produzieren durchaus ein Wett­
bewerbevorteil ist, wenn alle Triebkräfte dieser Organisations­
form tatsächlich umfassend genutzt und freigeaetzt werden«
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Von den jungen Landwirten waren 71 ivoscst MG-f*i tglieder»
6 Present hatten 41« Absicht* die« su werden» und 21 Prozent 
waren keine Mitglieder und hatten ee auch nicht vor*
Letztere decken eich mit der Zahl derer« die in KfL» Landbau,
AC2 oder anderen Bereichen arbeiten* Beoerkenawert iet aller­
dings der hohe Anteil (41 %) von ihnen« der nicht die Absicht 
hat« Mitglied einer LPG su »erden« obwohl 20 Prosent dieser 
Lehrlinge mit LPö einen Lehrvertrag abgeschlossen hatten*
Biese Lage bezüglich der LP G-Mitglledachaft muß man bei den 
felgend«i Auesagen sur Eigentumsprebleraatik berücksichtigen*
lach der Eigentumsform» die für die Landwirtschaft die ökono­
misch effektivste ist» bsfregt« ergab sich felgendes Bild*
ü?ab* ßi Welches ist für die Landwirtschaft ökonomisch die effektivste Eigentumsform?

staatliches genossen** Privat- MischungEigentum schaftliehe« eigentum aller ligen-higentum tuoafonaen
ge® 1 53 19 27
Q - 51 20 29W 2 55 16 23
16-20 <■» 54 25* 2121 - 25 2 55 20 2326 - 40 - 52 15 331
h 1 55 21 23
IA 1 53 20 26
m / i ® - 50 14 36t
P 1 52 19 28
« 1 55 20 20
LPG 1 56 18 25M—M G 1 39 25 35
VdgB 3 64 12 21BBB 71 11 18
Bbg 1 49 21 29Ctfe 1 «8 20 21
SSra/MMBt \ a « »

hie Mehrheit der jungen Landwirte sieht im genossenschaftlichen 
Eigentum eine Voraussetzung für eine hohe Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion in der DBB* Bas ist mit dem Blick



auf künftige marktwirtschaftliche Bedingungen eine bemerkena- 
werte perspektivische sgrarpolitlsehe Aussage*
Unter Beattgnahme auf die Feststellungen aur LFö-Mitglledsehaft 
wundert ee nicht» dafi» je Bürger die Landwirte sind» sie im 
Oegenaats tu älteren mehr zum Privateigentum (25 %) und su 
mehreren Slgsntuasformea (2t #) tendieren* Freilieh muß man 
in äeehnung setzen, daß sie die daraus resultierenden pereön- 
liehen äensequensen für die Arbeitsbelastung neeh nicht genü- 
gend einschäteen können« Allerdings eiacht diese Aussage auch 
deutlieh, daß die Jugendlichen in der landwirtschaftlichen Pro- 
duktion mit der Lage in den LPG mehr als ältere Landwirte uaeu- 
frieden sind* Etwa ein Viertel der jungen Landwirte sieht in 
der Mischung der Eigentumsformen die besten Vorauasetsungen 
für eins ökonomisch effektive Landwirtschaft*

Mit dem blick auf die Perspektive unserer landwirtschaftlichen 
ProduktIon bekennt sich die Mehrheit der jungen Landwirte »ur 
LPG als der vorherrschenden Produktionsform, wobei der Henor 
der Aussage auf "vorherrschend" liegt* Bas ändert nichts an der 
difierensierteren Überlegung bezüglich der Entwicklung der Ei­
gentumsformen von Landwirtschaftsbetrieben (vgl* Abschnitt 7*2*)*
g*b* 9» Vorstellungen aur Weiterentwicklung der LPG
hie LPG sollten weiterhin ja nein Bas weißvorherrschen ich nicht
ges 70 21 9
FA 67 24 9
m / m 64 10 6
p 63 23 6t n 15 QV
LPG 73 19 8h—LPG 54 34 12

Hoch wesentlich häufiger (84 wird diese Auffassung von 
hoch- und Fachschulkadern geäußert* Auch bei jungen Tierpro- 
dusenten ist die Einstellung häufiger als bei Pflansenprodu-



selten ausgeprägt, daß eine effektive uni wohl auch sozial eher 
zuautbara Tierproduktion ln den Genossenschaften gut aufgehoben 
ist« iflanzenproduzenten teilen diese Auffassung seltener« 
Gleichzeitig lat aber sieht zu übersehen, daß die grundsätz­
liche "Vormachtstellung* der LiG nur dann ihre Berechtigung 
erhalten kann, wenn gleichzeitig eine Reihe wesentlicher Ver­
änderungen verwirklicht wird« Die Srwartungen bzw« Forderungen 
dar jungen Landwirte richten alch hier besondere auf ökologi- 
aehe Fragen bzw« die Selbständigkeit der LIG* Mit einer Zustim­
mung von 96 bzw* 92 Prozent wird die große Übereinstimmung dar­
über deutlich, daß die LiG zukünftig unweltfreundlieher produ­
zieren müssen und daß die Selbständigkeit der LPG sieh erhöhen 
muß« Bas schließt ein, daß die LiG zukünftig über die Verwen­
dung der erwirtschafteten Mittel selbst entscheiden sollten« 
Biese?, von 85 Prozent der jungen Landwirte geäußerten Auffas­
sung, schließen sich hoch- und Fachschulkader noch häufiger an 
(90 $)•
Tab« JOi Rinsehätzung zukünftiger Anforderungen an die Liö-Entwicklung

ja nein Bas weiß ich nicht
Die LiG sollten umweltfreund­licher produzieren
ges 96 2 2
FA 97 1 tm/m 99 1 o
i 98 1 1T 95 2 3
M e  Selbständigkeit der LiG sollte sieh erhöhen
ges 92 5 3
FA 93 5 2m/m 94 4 2
i 94 4 2f 92 5 3
Die Tierbestände sollten sieh snden natürlichen Bedingungen des Territoriums orientieren
ges 96 1 3
FA 97 1 2
m / m 100 0 0
i 96 1 3T 98 1 1



Bit Srgebniese belegen 41# Dringlichkeit 41««#r Aufgaben« die von 
allen Facharbeitern, Hoch- und Fachschulkadern deutlich erkannt 
werden« gleichseitig wird ersichtlich« daß eines der wichtigsten 
Spannungefelder bei der harmonischen Verbindung von intensiver 
Agrarproduktion mit dem Schute der natürlichen Umwelt eich aus 
der Problematik su großer Tierkonzentrationen ergibt« natürlich 
erbringt eine sehr auf den eigentlichen Reproduktionsprozeß in­
dustriemäßiger Tierproduktionaanlagen zugeschnittene betriebs­
wirtschaftliche Analyse eine fundierte ökonomische Begründung 
für diese Tierkonzentrationen« Allerdings Uberwiegen bei einer 
umfassenden, auch die territorialen Solange berücksichtigenden 
Analyse, die negativen Wirkungen, bedenkt man hierbei z« 3. nur 
den gegenwärtigen Intwieklungsstand der Abprodukttechnologioa« 
Genannt sei an erster Stelle die Gülle- aber auch die Methangas­
produktion mit ihren Fluorchlorkohlenwasaerstoffen (FCKW) und 
deren negative Wirkungen auf die Gsonschloht« Sicher sind euch 
Fragen au® Arbei te krüftetransport und der räumlichen Ausdehnung 
dee Futtereinzugsgebietes für diese großen Tierkonzentraticnen 
in die Überlegungen einzubeziehen«
Die Forderung, die Tierkonzentrationen stärker an den natürli­
chen Bedingungen des Territoriums zu orientieren, findet bei 
96 Prozent der jungen Landwirte einhellige Zustimmung« Hoch- und 
Fachschulkader sind 100prozentig dieser Auffassung«
Eienait sind auch ökonomische Probleme verbunden« Agrarbkononi- 
sohe Untersuchungen bestätigen, daß Uber Veränderungen in der 
Struktur der Tierbestände zahlreiche aPbeltswissensehaftllche 
Fortschritte abglich wären« her im Resultat zu erwartende Abbau 
der Tierbestände als "Bebendfleisehreserve* würde z« 3« eine we­
sentliche Bhtspannung im Verhältnis von Arbeitskräften und Ar­
beitsplätzen in der Tierproduktion nach sieh ziehen« Gleichzei­
tig können Veränderungen des Tierbestandes natürlich zu 3 truk- 
turverbesserungen im Verhältnis Futter- und sonstige Pflanzen­
produktion führen« ln Zukunft, d« h« unter den Bedingungen der 
Marktwirtschaft, wird es infolge abnehmender Subventionen zu ei­
nem engen Wechsel Verhältnis von Rosten und Preisen kommen , und 
entsprechende effektive Produktionaforaen und -methoden werden 
sich erzwingen« Bas wird sich auch auf die Preise von Nahrungs­
mitteln auswirken« JSntgegen langjährig publizierter Dogmen, die 
Stabilität der Verbraucherpreise im Grundbedarf zu garantieren,



n

aind viele ttenaohan der Auffassung* daß den irelsen vom Mali* 
rungaalttcln und dem Mißbrauch (ln der individuellen Tierpro- 
Auktion s* B*) »kor «tob dor Vergeudung «ntgegengewirkt wer­
den muß# Liese Auffassung teilen auch faat all« jungen Land­
wirt« (89 &)•
fib« 111 Erwartungen an dl« i reisges taltung ftsr Kahrungsmittel
Li« *reise für bahrungamlttei ja nein Lee weiß
0 0Ilten • •• ich nicht
• •• einem Mißbrauch entgegen- wirk«!
gee 89 5 6
FA 89 5 6
m / m 96 3 1
i 86 7 72 92 3 5
uiik 90 5 5ü-ihG
••• einer Vergeudung entgegen­wirken

85 6 9

gee 89 5 6
FA 90 4 6Fß/iia 96 4 0
1 90 5 9i' 90 4 6
hi'U 97 1 2M-L1G 95 1 4

Li# dargestellten Ergebnisse bedürfen keiner ausführlicheren 
Interpretation* Gene «indeutle kann daraus die Schlußfolgerung 
abgeleitet »erden, daß ea au einer Veränderung der Äahrungs- 
mittelpreise kommen muß und daß di«se Veränderung«:, auch den 
Erwartungen junger Landwirte entsprechen* Wenn allerdings 
gleichseitig bedacht wird* daß ein großer Teil der indivi­
duellen hleinproduaenten auf subventionierte iahrungsmlttel 
als Futtermittel surücfcgegriffen hat* so sind diese Ergebnisse 
als außerordentlich selbstkritisch zu werten*



7alt J t t , f  Pfffiftfrrfrj&ff. täAm, MSt.
Die bereits dargestellten Ergebnisse 2eigen, daß die MahrzAhl 
d«r jungsn Landwirte die LPG naoh wie vor «Xe die charakteri­
stische Organlsatlonafora der Agrarproduktion auf dem Gebiet 
der DDE ansehen, daß aber entsprechend der spezifischen Eigen­
tumsform Deformen.notwendig sind, damit Eigentum Uber Eigentümer- 
bewußte ein vermittelt auch leistungamotlvierend wirksam werden 
kann« Im Zentrum dieser Diskussion steht die Frage der genossen­
schaftlichen Demokratie* Analog zur Wirtschaft liehen Leistungs­
fähigkeit der LIG gibt es natürlich auch bei der Ausprägung der 
genosseneehaftliehen Demokratie swisohen den LIG große Unter­
schiede« Diese Differenzierung Uberwiegt im Einfluß all jene 
Paktoren, die aus der Zugehörigkeit zu bestimmten iroduktions- 
stufen oder Territorien resultieren« Entsprechend differenziert 
sind « 10h die Erwartungen junger Landwirte zur Ausgestaltung der 
genossenschaftlichen Demokratie, weil sie eich natürlich an den 
gemachten Erfahrungen orientieren«
So bringen 4b Prozent der jungen Landwirte zum Ausdruck, daß 
auf den Vollversammlungen der LiG zwar die wichtigsten Aufga­
ben und Probleme zur Eprache gebracht würden, aber gleichzei­
tig bekunden «ich t>4 Prozent, daß der Vorstand eigentlich al­
lein entscheidet «hur ein Drittel der jungen Tier- und rflanzen- 
produzenten sehen die Interessen der Genossenschaf tsbauern durch 
die Vollversammlung gut vertreten 1 fast die Hälfte (43 %) ver­
neinen daa« Damit ist die Holle der Mitgiiedervollversemmlung 
als höchstes Organ der LtG stark umstritten und noch zu wenig 
demokratisch funktionsfähig«
Entscheidende Auffassungsunteraohiede gibt es hierzu zwischen 
Facharbeitern und Hoch- und Fachschulabsoiventen, d.h. Leitungs­
kadern« Letztere sind wesentlich häufiger (43 %) der Auffassung, 
daß die Vollversammlung dis Interessenvertretung wahrnimmt als 
Facharbeiter (31 %)*
Elemlioh ausgeglichen hingegen ist die Wertung, daß auf den 
Vollversammlungen die wichtigsten Aufgaben und irobiem© der 
LPG besprochen wurden« Wenngleich es auch hier Unterschiede 
zwischen Facharbeitern und Leitungskadern gibt« Außerordent­
lich kritisch muß allerdings gewertet werden, daß fast jeder 
Eweite mit der Wirksamkeit der Vollversammlung unzufrieden ist.



fab» 12» Einschätzung der demokratischen Punktion dor 
Vollversammlung in don LiG

nein Das weiß leb nicht
Pi« Vollversammlung bat di« Interessen der Oenoeaenscfaaf ts- bauern gxt vertreten
ges 33 48 12
PA 31 52 17PB/HO 43 45 12
* 30 53 17
f. 33 42 20
Auf den Vollversammlungen wurden di« wichtigsten Aufgaben» • •• sur Sprache gebracht
gc® 4b 44 10
PA 44 4Q CPS/HL 50 40 10
«£ 41 48 11mA. 54 32 7
Per Vorstand hat sich mehrfach Uber die Vollversammlung hinweg- gesetzt
ge® 23 32 38
PA 2b 36 38PS/HB 11 61 28
Jfc 21 40 32T 2b 41 33

Im frend liegen die Id Ö-Tierproduktion etwas besser als die 
LlO-lflanaenproduktion* 23 Iroaent der jungen Landwirte sind 
der Auffassung, daß die Vorstände eich mehrfach Uber die Voll­
versammlung hinweggesetzt haben* Auch hier gibt es deutliche 
Unterechiede in der Wertung zwischen Facharbeitern und Lei­
tungskadern* Pas deutet doch auf mangelnde Qualität einer de­
mokratischen ftthrungstätig*eit» insbesondere bezüglich der 
Xnfomstionspf lieht gegenüber den Oenoes eneobafts bauern, als 
den Eigentümernt hini zumal mehr als ein Drittel der jungen 
Landwirte nicht beurteilen können, ob sich die Vorstände nun 
Uber Beschlüsse der Vollversammlung hinweggesetzt haben oder



nicht« Jugendliche bringen diese Auffassung noch stärker zu® 
Ausdruck« Natürlich gibt es für Jeden Genossenschaftebauern 
auch eine Informatlonspflicht, andererseits ist es jedoch Auf* 
gebe des Vorstandes, alle in die Prozesse der Entschsidungs* 
findung sinsubsztehsn« Dies ist aber offensichtlich nur in we­
nigen H O  der Fall« Mit mehr als der Hälfte (54 %) ist der An«* 
teil derer einfach au hoch, die angeben, daß der Vorstand ei­
gentlich allein entscheidet•
gab« 131 Einschätzung der Entscheidungsfindung in den H G

4« nein Das weißich nicht
Eigentlich hat der Verstand allein entschieden
gee 54 34 12
2 0 - 2 5 61 27 12PA 62 29 9
IS/m 35 54 11
k 56 31 115 51 38 11
Eine kleine Gruppe von HG- Mitgliedsrn hat über die Entwicklung ••« entschieden
gee 20 48 32
VA 21 46 33VS/HS 13 67 20
k 21 49 30
t 21 49 30
herk«£ 24 52 24Ind« 2 17 43 40
Oer HG-Vorsitzende entschied die wichtigsten fragen allein
gee 31 43 26
fA 33 41 26
is/m 29 58 13
k 30 44 26
T 29 47 24
herk«f 34 50 16ind« T 23 40 37
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gab» I4i Einschätzung dar Handlungsfreiheit dar LIG
Gl« M Q  wurde oftmals durah 4« nein Ga« weißstaatliche Vergaben in ihrer iah nichtHandlungsfreiheit eingeschränkt
gee 81 3 16
20 - 23 81 2 17
26 - 40 92 2 6FA 84 2 14FS/HS 94 2 4
k 85 2 132 78 4 18
Lei tung/Verwaltung 91 1 8

Glase Einschätzung von 81 Irozent der jungen Landwirte, die 
die Eigenständigkeit der ü-ß durch staatliche Stellen gefähr­
det sahen« iet eine ernst au nehmende Kritik« Sie wird beson­
dere dadurch erhärtet» daß insbesondere Leitungskader (91 &) 
bsw« Hoch- und Fachsehulabsolventen (94 E) und ältere Land­
wirte diese kritische Einschätzung vornehmen«
Zukünftig wird diese staatliche Bevormundung im xrozeö der 
gesellsehaitliehen iteokratisierung aurückgehen« Zahlreiche 
Aktivitäten und Forderungen neigen, daß bei den Genossenschafts­
bauern ein neues Eigentümerbewußteein entsteht« das natürlich 
auch das Eigentum vor "Angriffen" zu schützen weiß« Anderer­
seits geht der Einfluß des Staates insbesondere durch den Ab­
bau der rlanungemechanismen entscheidend zurück« Es wird dar­
auf ankommsn» wie der an deren steile tretende Einfluß des Mark­
tes sich mit den sozialen und ökonomischen iotenzen der Genoe- 
eenachaften in Übereinstimmung bringen läßt«

7*5« j »  üMlBCtMC ImawiptBoiartUolMa und Intontrl»!-

Im Zusammenhang mit der Ei:ischätzui«g der Lebens bedingungen zwi­
schen Stadt und Land wurde auch ermittelt« ob die jungen Land­
wirte eich in ihrem Beruf im Vergleich zu ähnlichen in der In­
dustrie benachteiligt fühlen oder nicht« Biese iroblemetik wirkt 
sich auf das Berufsprestige aus und ist insofern auch bedeu­
tungsvoll für das Berufswahl verhalten Jugendlicher«



fab» 15* Fühlen Sie sieh gegenüber einem Berufstätige» mitgleieher Qualifikation ln der Industrie benachteiligt ?
ja nein Das kann lohnicht beurteilen

ges 41 50 29
m 46 29 25w 50 55 37*
16 • 20 25 52 45*£ 1 - 2 5 59 55 282 6 - 4 0 501 28 21
1 47 26 275» 47 54 25
herk*f 45 51 24ind* T 55 40 25
h 15 52 551FA 44 51 25FS/HS 50 26 24
LIO 46 30 24fc-LFG 50 31 39

Vo n der Mehrheit der jungen Landwirte wird eine berufliche 
Benachteiligung empfunden# Diese Einschätzung ist besonders 
hoch bei den 26- bis 40jährigen, bei Hoch- und Fachschulabsol- 
venten und bei LiO-Lltgliedern ausgeprägt* Jeder zweite Lehr­
ling kann das noch nicht beurteilen* Das trifft ebenso für 
etwa ein Drittel der jungen Frauen au*
Auf die offene Frage, welche Arbeitsbedingungen als besonders 
negativ empfunden werden, wurden 280 verbale Antworten zu fol­
genden inhaltlichen Komplexen zuaaiaßicngef aßt s
Bei gleicher Stundenzahl ist die Bezahlung inder Landwirtschaft im Vergleich zu anderenVolkswirtschaftsbereichen geringer 62 si
Die Freizeit in industrieberufen ist grbßer 12 >
Dis Arbeitsverhältnisse und -bedingungen sindin der Industrie besser 9 L
Der Mangel an Arbeitskräften ist größer undder QuaXifikatlonastand geringer 7 %
Im Bahsten der Volkswirtschaft wird die Entwicklungder Landwirtechaft unterschätzt und vernachlässigt 6 %
In der Landwirtschaft ist die körperliche Arbeit bedeutend schwerer und die Arbeitsbedingungen ent­sprechend härter 4 %•



Eie Kritik am Arbeiteerlös ist dar Hauptpunkt, dar «la Benach­
teiligung empfunden wird» während sieh alle anderen Antworten 
auf die Arbeitsbedingungen, die Produktionsweise und das Frei­
zeitdefizit beziehen* Das sind unseres Erachtens auch Ansatz­
punkte für die Interessenvertretungen der Bauernschaft und der 
Landjugend*
Biese Problematik der Benachteiligung landwirtsohaftlieher 
Berufe im Vergleich mit industriellen, in gewisser Weise ein 
jahrhundertaltes emotlonallsiertes Bsnkmuster, wirkt auf Grund 
dar noch immer vorhandenen Schwere und Märte der landwirt­
schaftlichen Arbeit und der Besonderheiten der Agrarproduktion, 
unter anderem auch bezüglich ihrer aktuellen Rückständigkeit in 
der Technisierung, bis in unsere Tage* Be besteht kein Sweifal, 
daß dies Auswirkungen auf die Berufszufriedenheit und somit auch 
auf das Mobllitätsverhalten ganz besonders im Jugendalter hat« 
ln früheren Untersuchungen von Jugendlichen in der landwirt­
schaftlichen Produktion konnten wir naohweisen, daß Jugendli­
che Fragen der persönlichen beruflichen Perspektive, den eige­
nen beruflichen Entwieklungamüglichkeite» und damit zusammen­
hängenden Fragen der Weiterbildung und Qualifizierung große Be­
deutung beimessen« Barum verdienen diese Probleme besondere Auf­
merksamkeit in der Leitungstätigkeit*

B« Bur Interessenvertretung der Genossenschaftsbauern und der 
LandJugend

Versucht man, aus den Untereuchungsergebnissen ein Kursporträt 
der jungen Landwirte zu skizzieren, so läßt sich folgendes fent­
stellen*
1« Unsicherheit und Ungewißheit bezüglich der gesellschaft­

lichen Perspektive und die Befürchtung, daß in nächster Zeit 
grolle wirtschaftliche Probleme zu erwarten wären, paaren 
sich bei unseren jungen Landwirten mit dem festen Villen, 
sich mit Engagement und persönlicher Aktivität in den Pro­
zeß der Demokratisierung unserer Gesellschaft einzubringen« 
Sie möchten hierbei eine starke soziale Komponente berück­
sichtigt wissen und äußern sich zur Vereinigung der beiden



deutschen Staaten 8war oehrheitllefc positiv, aber verhalte* 
ner als and«** Schichten der DBE-Jugend*

2« Lie Entwicklung unserer Landwirtschaft wird kritisch und 
realistisch eingeeehütat* üie Landjugend ist agrarpoliiiseh 
für einen weiteren genossenschaftlichen ü'eg» der aber auch 
andere Eigentumsformen zulüSt* Sie ist gegen eine weitere 
SLoneentration der Landwirtschaftsbetriebe in Grog betrieben 
und übertriebene Spezialisierung und tritt für kleinere 
übersichtliche Betriebsferien ein» die Tier- und Pflanzen­
produktion im Loraalfall wieder vereinigen und auch erste 
Yerarbeitungsstufen für landwirtachaftliehe Produkte be­
sitzen*

3» her soziale Unterschied zwischen Stadt und Land hat eich 
bei insgesamt progressiver Entwicklung ln den vergangenen 
zwei Jahrzehnten nicht verringert und wird bezüglich vieler 
Arbeits- und Lebensbedingungen» natürlich auf einem gestie­
genen Anspruchsnivesu, sehr kritisch und als sozial unge­
recht reflektiert*

Liese Charakteristik der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
muß man mit in Betracht ziehen, wenn wir 1k folgenden auf die 
rroblenatik der Interessenvertretung der Genossenschaftsbauern
und des.1 Landjugend exogenen«



$ab« 16i Wer könnt* 41e Interessen der Genossensohaftsbauern so beeten vertreten?
£40 VdgB ein zu grün- jeder anderedender vor» Gen«bauer band der selbst Gen«bauern

ges 15 12 54 13 1
m P 10 55 19 1w 16 16 50 16 2
1 6 - 2 0 26 10 42 21 121 - 2$ 13 14 51 20 226-40 12 12 60! 15 1
1 23 7 47 21 2FA 12 12 56 19 1FS/HB 21 12 54 12 1
h 15 12 57 16 m
ri 16 11 53 18 2
Hbg P 12 47 21 1Ctb 1? 9 59 13 2Lpz 9 22 50 17 2Gera/KHSt 15 10 58 17 e»

Oie Mehrheit der jungen Genossensohaf tsbauero will einen selb* 
ständigen, unabhängigen Verband, der neu gegründet werden muß« 
Ganz eieher ist ein Verband geiseint, der die Interessen der ge* 
samten sieh in unterschiedlichen Bigentmasforraen entwickelnden 
Bauernschaft wahraehmen soll* Insofern entspricht sowohl die 
inzwischen erfolgte Gründung eines Genossenschaftsverbandes 
als auch diebmbildung der VdgB in einen Bauernverband mit ei­
nen, neuen Statut den Vorstellungen der jungen Leute« Bine nä­
here Betrachtung der Befrsgungsergebnisse zeigt, daß mit dem 
Alter, also der dementsprechenden sozialen und speziell beruf­
lichen Erfahrung die Notwendigkeit kollektiver, organisierter 
Interessenvertretung besser erkannt wird, während Jüngere (16- 
ble 20jährige) stärker auf die eigene^,ganz individuellen Kräfte 
vertrauen« Oie Bezirksergebnisse sind in starkem Laße mit darauf

1 Diese Frage wurde nur den jungen Genossenschaftsbauern gestellt«



aurtlckzuführen («• Anhang Sab« 3 zum Durchschnittsalter)•
Kahezu 30 Present der jungen Landwirte wollen Ihre Intereaeen 
durah die ÖSD bzw« VdgB vertreten haben« Der irestigeverlust 
der VdgB lat allerdinge unverkennbar» denn von den 372 Mltglie- 
dem der VdgB waren zum Zeitpunkt der Untereuehung nur nooh 68» 
aleo IS irozent* für eine Intereasenvertretung der Genossen- 
sehaftabauem durch die ehemalige VdgB* Eo ist aleo dringend 
erforderlich» die inhaltliehen» ln Statut und irogramm neuge- 
fad ton Aufgaben dee Bauernverbandes vor allen der bäuerlichen 
Jugend transparent zu machen und sie ln vielfältiger Welse au 
popularisieren•

ft«Ljaüdiamg*n. Xnter&gjenvartretung. der hend.1ur.end
Geht man von den Vorstellungen der Mehrheit der jungen Land­
wirte aus» so ähnelt das Ergebnis dem» welches bei der Inter­
essenvertretung für die Bauernschaft bereits festgestellt wur­
de« hie Mehrheit will einen "abeoiut unabhängigen Landjugend- 
verband"« Zum Zeitpunkt der Untersuchung hatten allerdings 
such an f*BJ, VdgB» BBD» die neuen iarteien sowie BlD und Grüne 
lartei orientierte Jugendverbände durchaus eine Chance«
hie folgende labelle gibt einen detaillierten Iberblick» wo­
bei wir bei einigen Untergruppen nur die irozentzahlen enge­
ben» die wesentlich vom Gesamtergebnis abweichen bzw« markante 
frends aueweisen«



fab» 17« Wer könnte Interessen der Landjugend am
unabh. JV(FöJ) JY(VdgB) JV(K.*#) JV

besten
JV(hBJU)

vertreten?
FDJ JV(h«B«) JV(iU)

gee 39 14- 13 3 8 6 4 3
m. 38 15 12 10 8 4 4 3
V 43 14 14 6 7 8 4 2
1 6 - 2 0 2? 18 13 121 11 721 - 25 39 17 13 8 . 7 62 6 - 4 0 49 10 12 7 6 5
ledig 36 18 13verh 45 10 14
L 27 13 11 20
FA 41 16 14 5
9 & /W L 51 11 7 11
u a 41 13 15 8 5XJG-B >7 17 8 11 11

t
t

oder ürg*

51

(Me Abkürzungen 
uuabh* J V 
JV(VdgB)
J ¥(£•!•)

*ÜJ
J ¥(&•£•)
JV(iU)
JV(*U8)
JV(ander* i-»/ ürg*)
JV(FDJ)

entsprechen folgender. Antwort «ergaben im Fragebogen«
« ein absolut unabhängiger Landjugendverband
* ein «m der VdgB orientierter Jugendverband
* ein an den neu gegründeten 1arteten orientierter Jugend verband (s»B* Si£,Grüne rartei u« a«)
* ein an der IBB orientierter Jugend verband
- die FDJ
« ein an den neuen demokratischen Bewegungen orientierter Jugendverbend (z. 2« Keuas Fortm,u*a*)
* ein an den Kirchen orientierter J ugendverband
o ein an der SiSD-iDS orientierter Jugendverband
* ein an einer anderen 1artel/Organisation orientierter Jugendverband)

■ ein speziell innerhalb der FDJ zu gründender Jugendverband



M m  nähere Brgsbaissaaiyse zeigt 9 daß Mädchen/junge Frauen, 
junge Erwachsene und Verheiratete ganz besonder* einen unab- 
häng!gen Jugendverband «ollen« In der Vergangenheit gelang es 
bekanntlich der FDJ niehtt die speziellen Intereaaen älterer 
Jugendlicher wahrzunehoen« Für die könnende jugendpolitieche 
Arbeit auf des lande sind sie ganz eiober wesentliche Siel* 
gruppen« Dasselbe trifft für die Fach* und Hochsehulabsolven- 
ten zu, die auf Grund ihrer Voraussetzungen in Zukunft für die 
Jugendarbeit ia Dorf auch eine besondere Verantwortung tragen« 
25 Irozent der 16* bis SOjährigsn sehen in der FDJ bzw« einem 
landjugendverband innerhalb der FDJ ihren Xntereeaenvertreter« 
Insofern besteht für eine erneuerte und politisch unabhängige 
FDJ durchaus die Ihgllchkeit# als Jugend vor band auf dem lande 
wirksam zu bleiben# allerdings als einer unter anderen« De 
mehr eie 10 irozent der Jugendlieben sieh am Bauernverband 
orientieren, sollten, wie auf dem Baueratag beschlossen, ju- 
gendpolitische Initiativen unterstützt werden« Sicher muß man 
in Zukunft von mehreren Jugendverbänden im Dorf ausgehen« Es 
wäre wünschenswert, daß deren Vorstände sieh in Bäten oder Ju­
gendringen in den Dörfern zur Koordinierung ihrer Arbeit zu­
sammenfinden, um im Dialog mit staatliehen# Wirtschaftliehen 
und anderen gesellschaftlichen Organen die Interessen der Dorf­
jugend relativ geschlossen zu vertreten«



S»b« OMobl«eHt
m w n

gas 66 34 753
16-20 70 30 161
2i - 25 65 247
2 6 - 4 0 64 36 328
lad« 70 30 446
trarh* 62 3S 283
£ 76 24 344$ 53 47 261
Ubr« 51 9 55
herk*^ 60 40 156
ind« X 44 56 105
Produktion 76 24 539dosial/Batreu« 33 67 15Verw«/Ltg« 37 63 143
Ihö 67 33 516
Ä-IaG 61 39 158
Bbg 73 27 289
Otb 55 45 127lpz 61 39 153Qara/KitSt 68 32 148



Iftfcr—SJI, ?«aiUenat»nd
I«d# v*rfa« g®«ch* verw* n

g w 59 38 3 0 757
Q 62 36 2 0 495H 53 42 5 0 257
16 - 20 95 1 0 0 162
21 - 25 26 * 40 80 18 2 0 24625 70 5 0 323
X« 96 1 3 0 105
FA?S /Hü 6026 S 35

00 m

ir 64 34 2 0 345m* 53 43 4 0 265kor« 75 25 0 0 55
he*fe«f 55 42 3 0 157ind« 2 49 44 6 1 108
*rodu£tion 67 31 2 0 544aoalei/B«treu* 54 33 13 0 15Ver»«/Lelt£« 31 65 4 0 143
IÜG 57 41 2 0 521smara 63 33 4 0 158
Xbg 69 29 2 0 292atb 52 44 3 1 128Lp» 67 90 3 0 153G«ra/mt 42 53 5 0 149



&•*

«w
16-20 
2rt - 25 26 * 40
lad»variu
LFAFS/üö

fUbr,
kerktT
ind» S.*
ProduktionSoaial/Betrou*Verw«/JL»t&»

Aitor n

24,67 738
24,65
24,71 403253
18,1421,7030,12

162
247
329

21,5829,21
440
277

17,8224,6829,61
96490106

24,1925,7522,67
332261
§5

25,5126,10 157104
23,7124,1428,63

52915140



lab# 4« Qualifikation
olmo Ehr­

ling W A PA Mai-ater za m n

goa 1 14 2 62 6 12 3 737
a 0 16 2 66 6 8 2 484
m 9 10 2 56 4 21 4 248
16 • 20 1 58 2 38 0 1 0 162
Z'] - 25 2 0 2 86 4 6 0 24526 - 4 0 1 0 3 57 10 23 6 310
led* 1 23 2 63 4 5 2 442verh* 1 0 2 60 9 24 4 270
t 1 15 1 65 6 10 2 334
t 1 10 4 58 8 16 3 259Ubr* 0 35 0 57 2 2 4 54
iierk«T 1 10 3 57 7 18 4 153ind* ff 0 10 7 59 8 14 2 106
Produktion 1 18 3 68 6 4 0 540ooüiel/üetreu* 0 7 0 60 13 20 0 15Ver«*/iftg* 1 4 0 34 4 43 14 127
LjtG 1 6 3 67 8 12 3 504Li-G-K 1 27 1 55 1 12 3 157
libg 2 26 2 56 3 7 4 291Ctb 2 6 2 64 6 20 0 122Lpe 1 11 3 71 4 8 2 152Gera/KkiSt 0 4 3 55 12 22 4 138



KftS,«., ,5,». ir©duktton«»wi*

i bork«? ind«? m - L b and.Bor.i s
g«0 46 21 14 7 12 754
Q 53 19 9 10 9 493W 32 25 23 2 18 256
16-20 47 19 10 16 8 16121 • 25 47 20 *2 6 14 24526 - 40 43 23 17 5 12 328
led« 48 20 12 9 11 445v«rh« 42 23 17 5 13 284
L 47 15 10 16 10 105PA 48 20 14 7 11 492PS/ES 36 29 15 3 17 112
0? 0 59 41 0 0 265
Produktion 49 21 15 9 6 544Scsiai/iietreu» 7 13 13 0 67 15Verw«/Ltg« 43 27 15 2 12 143
u a 26 17 1 3 519s*uo 26 7 8 24 35 158
iibg 42 21 11 14 12 290Gtb 56 18 15 3 6 127X*p» 33 23 14 7 23 153G«ra/KMöt 54 23 19 0 5 149



gab* 61 iroduktionabareich
Xred* *a+2n flOßial V4I* an4*Bear* n

&%• 52 20 2 19 7 752
m 54 29 1 11 5 492w 51 1 4 35 9 255
16 - 20 n 17 1 7 2 16024 * 25 59 20 3 9 9 24426 « 40 3a 21 2 32 7 328
1«4* 63 19 2 10 6 443vorii# 37 21 2 33 7 234
h 71 23 1 5 0 104
WA 57 24 2 10 7 492
m / m 1ö 5 3 64 10 112
t 58 20 0 18 4 344g 61 12 2 23 2 265übr# 30 58 0 6 6 54
b«rit«g 57 15 1 25 2 157ind# £ 68 8 2 20 2 108
Produktion 73 27 0 0 0 544
U Q 55 20 2 20 4 5191,-iuG 42 26 4 13 15 157
Ivbg 51 25 1 15 8 288ctb 58 12 3 25 2 127
Lpz 67 14 1 6 12 153Ger*/Mst 43 19 3 30 5 149



Kab» 7 t lA-O-MitgUedeehef t

Je nein« aber nein» keine nAbelont A beieiit

iß* 7t 6 21 742
m 71 9 20 486
V 60 6 24 249
16 * 20 47 19 34 159
2A - 25 76 4 20 2402 6 - 4 0 75 5 16 322

28 31 41 1032A 79 3 18 483
f s/üs 72 7 21 108
J. 80 8 12 340
$ 86 5 9 263ubr« 12 14 76 51
herk.T 87 6 7 156
ind« T 84 4 12 107
iroauktion 72 8 20 536Oozial/Oetreu. 57 0 43 14¥erw«/Xitg« £ 15 137
Kbg 57 13 30 207
otb 76 s 16 127Lp» 63 7 30 14?üera/Mt 95 3 2 149



Steh« b» YdJsB-4iitÄli9d«cfaaft

Mitglied nochnicht noin n

g90 50 ö 42 744
m 50 6 44 489v 50 10 40 250
16- 2 0 26 11 63 1602t - 25 P ö 43 2402 6 - 4 0 62 6 32 326
Xed* 44 10 46 442verli* 59 4 37 275
h 23 12 65 104
IA 51 7 42 487
m / m 63 O 29 103
X 53 9 3a 341
Pf*4» 61 7 32 263Uüv* 9 V 85 53
herk.E 62 5 33 157ind. J 60 5 31 106
LiG 65 6 29 514L—LiG 13 10 77 156
i«bg 40 10 50 28?Ctö 46 7 47 127Lpss 51 ** 44 148a«ro/Kü£t 71 r*i 22 146



«fab» 9» relitisohe Grunds timiaung iunger baaiwirte
Das entspricht tasiner Meinung \
Anget vor Veretündnle Befürchtung 3eraönli~Gewalt- für vor wirt* gher Bin«Zunahme Ausreise cchaftl* täte für

Irobieoen Ärneuerung
g«s 74 54 68 79

m 67 58! 88 81
a 881 46 89 76!
16 - 20 72 47 83 7021 - 25 76 54 90 782 6 - 4 0 73 57 31 66
X I 72 49 79 64
ie'A 72 56 30,

91* 82
m/im 841 43 87
X 71 57 88 60«k 77 51 90 78
itkOt 72 54 90 81ü—BirG 76 95 86 75
i*bgOtß 78 50 84 7878 53 91 83Bpa 76 52 SO 73Gera/XtfSt 66 60 92 37!
potentielle Wähler
^  sirB 64 71 86 £*•5

CDU 40! 75 91 70
k m 37 9 51 100,92'DBD 79 31 83

für Vereinigung 65 72 89 77gegen Vereinigung 85! 30 87 33
DDä-öeühafte 74 52 88 öGAuereisende 61 96 ol 48
iirtsefcaf tspro b lene 76j

37
56 100 80keine Wirtschafte« probiere 47 100 77



gab» 101 Wie etehen Sie zu einer Vereinigung vonnag MD?

sehr eher eher sehrdafür dafür eie dagegen dagegendagegen eia dafür
gee 23 34 25 18
CI 27 35 23 15w 14 34 29 23
i» 22 24 29 25FA 25 36 24 15FS/HS 14 36 21 27
16 - 20 23 28 28 2121 - 25 15 32 28 2126-40 25 40 20 15
i. 26 34 22 16

U -a» 19 36 25 20
Lirö 25 36 23 16a-hxG 17 34 29 20
rotentieüe fUhlervon SjtJ> 36 46 10 6

o m 49 35 10 6i-Db «* 11 37 52DBD 11 24 37 28Grüne 31 27 36 4
für Vereinigung 40 60 m mm

gegen Vereinigung * • 58 42
IfcgCtb 15 31 29 2523 27 27 f?I»ps 23 42 24Gera/KMSt 31 40 19 10



111 üfi sollte eis vereinigtea Deutsch land beachaffen »eia?

btaat mit eia 6tasten- ötarnt deskapitniieti- kund humanistisch-*echer Ce* M P  - DDK reXejmalertensellaohaXts- (honfttderatien) SozialismusOrdnung
l«s 15 71 10
Ci 21 69 10« 16 75 9
16 * 20 16 68 1621 * 25 18 72 102 6 - 4 0 22 70 a
L 14 77 920 69 11PS/ES 19 72 9
i 24 69 7a* 17 73 10
Ll*G 21 71 816 64 20
Ufas 7 67 16Ctb 23 69 8bps 21 70 9Oera/lUbSt 25 67 8
ioientielle Wähler
^  SH) 25 65 10CPU 36 51 13ÜBD 16 76 8
für Vereinigung 19 71 10



gab« 12« rf*leben &itwieklungew«g sollt« di« DDE künftig 
nehiaen?

Den ft'eg «in««
besseren, reior- einen kapi- «inen öiert«n teil«tischen anderenSoaialieou»

gee 63 19 18
m 57 24 19n 72 11 17
1 75 13 12TA 60 22 18
ts/im 62 16 22
16-20 68 16 1621 - 25 6f 16 1526 - 40 54 24 22 ■
1 57 25 18g 67 16 17
hro 60 21 191-JUiö 67 15 18
für Vereinigung 41 33 26gegen Vereinigung 91 1 nw
1hgCtb 7362 1318 14201$>S 60 22 18Q«r&/KkS% 52 27 21



gab« tli Vcrlen Sia waltarhln in dar 1203 Xaban?
in» auf ja» wahr- nain, wahr» nein» aufaadan aehain- sehainXieh jaden Fallfall lioh nicht ausreiaen

gea 63 34 3
a 62 39 3w 68 30 1 1
16-20 99 34 6 1
21 - 29 65 33 226 - 40 64 34 2
L 55 37 7 1FA 63 35 2FS/üi 74 25 1
* 57 40 3 ai 71 25 3 1
U S  65 33 257 39 3 1
XotentiaXI# tirci&Xar
v<m 3F» 49 48 3ami 56 38 4 2

* m  94 6DBü 82 18 - -
Grüne iartei 69 31 - -

für Vereinigung 50 46 4 -gegen Vereinigung 84 16 - -
Kbg 68 29 3atb 62 35 2 1
Lpz 65 31 2 1äa*A/&£t 57 41 3
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gab» 15t Vergleich aasgewttfelter Lebensbedingungen in Stadt 
and Land durch junge Landwirt«v differenziert nach des Altar

Las ist
auf dam in der ln der StadtLande Stadt und auf dembesser besser Land etwa gleici

Ausbildung««Möglichkeiten bis
Uber

20
25

J#
J.

10
4

55
71

35
25

Arbeite«Möglichkeiten bis
Uber

20
25

J*
J.

8
5

69
81

23
14

Arbeitszeit bis 20 J. 28 37 35
Uber 25 J. 16 55 29

i>er ui'liehe
Antwieiclunge«mögllchkelien

bis
Uber

20
25

J.
J.

3
1

69
65

28
34

Versorgung mit «ohnraum bis
Uber

20
25

4
4*

34
23

29
38

37
39

woia*ttugs«
qu&litat

bis
Uber

20
25

J.
J»

14
9

58
48

28
43

Verdienst«
Möglichkeiten

bis
Uber

20
25

0*
J»

19
5

51
78

30
17

Versorgung mit waren des täg­lichen Bedarfs
bis

Uber
20
25

J.
J#

2
ö

67
90

31
10

Versorgung mit langlebigen Indus triegUt e m
bis
über

20
25

J.
J.

3
1

83
91

14
8

Umwelt bedingungen bis 20 0» 93 1 6
über 25 w. 70 3 19



fab« 16i Vergleich ausgewählter Lebensbedingungen in Stadtund Laad durch dünge Landwirte alt unterschiedlicher Qualifikation
Las Ist
aut demLand«besser

in der ia der StadtStadt und auf dembesser Laad etwa gleich
Ausbildung*«mögliohkeiten

Arbeitsseit* gestaltuag

Arbeite«Möglichkeiten

Versorgung mit Wohnraum

Womiungaqualität

Verdienst-Möglichkeiten

Versorgung mit tfaren des täg­lichen Bedarfs
Uraweltbedingungen

L 14 51 34
WA 5 67 28
wu/m 1 78 21
L 29 33 38
WA 21 48 31FS/HS 15 58 27
L 7 65 28
WA 9 78 13PS/HS 4 84 12
L 41 30 29
WA 21 36 43
WB/m 37 28 35
L 13 60 27
WA 9 54 37ps/hs 16 37 47
L 18 46 36
WA S 70 22
wu/m 9 73 18
L 2 65 33FA 1 87 12FS/MS 1 88 11
L 94 2 4FA 86 2 12FS/HS 76 1 23



2?ab» 17i Vergleich auagewählter Lebenabedingungen ln Stadt und 
Land durch jung« Landwirt* atta verschiedenen Bezirken

Laa lat
auf dam ln dar ln dar StadtLand* Stadt und auf dembeaeer besser Lande etwa gleich

Ausbildung*«abglichkeiten dbg 6 Ctb 4 Lpz $ Gera/KüSt 6
76
I764

2520
3530

Auabaitaaalt«Gestaltung dbg 18 Ctb 23 Lpz 31 Oere/KMSt 13

46
45
39
63

3230
24

Arbelt*-möglichkeiten dbg 7 Ctb 7 
Lpz 12 Gera/KfcSt 7

78787078

151518
15

baruf liehe mtwiek« lungeoöglichkeiten Sbg 3 Ctb 2 Lpz 5 Gera/KMSt 1

67635570

30
3540
29

Arbeitewegezeit dbg 3? Ctb 25 
Lpz 34 Gera/KMSt 30

28
42
3141

35333529
»vohnungs Qualität dbg 8 Ctb 11 

2?s 13öera/K&St 15

6058
4735

32
314050

Verdienst«Möglichkeiten dbg 10Ctb 5 
Lpz 12 Cera/KLSt 5

6770
5775

2321
3120

Umwelt«bedingungen dbg 88 Ctb _ 79 lpz 87 Gera/KLSt 75

4011

8211220



Tab. 18i Di« JSinschfitsung der Landwirtschaft 4er LDH durch Junge Landwirte

ielohe dinaeh&tsung halten Sie - bezogen auf die Landwirtschaft 
der LDH - für sutreffend?

Die Landwirtschaft der 
W M  •••

Las trifftau Las trifft nicht su Las kann ich nicht he* urteilen
ist ein moderner 2weig der Volkswirtschaft
ist ein sehr arbeite* intensiver Zweig

Volkswirtschaftszweig mit gesicherter ferepektive
ist ein umweltfreundlich produzierender Zweig
hat fiatur und moderne Technik gut miteinender verknüpft

21

85

50

19

70

10

25

72

9

5

25

9



tttistaagCB zur zukünftigen Sntwleklung der Landwirt- zekaft dar U M  * teill

Wie m U  Ihrer Maiaung nach dla zukünftige Landwirtschaft dar
BÜR zuaaehen?

Die zukünftige öM&»lÄndwirtzehaft 4« nein Daa weißsollte ••• ieh nicht
grüßere Kooperationsverbände eelb* ttinli^sp siir* u»j ftlmsinpntok*tionzbetriebe schaffen 23 63 9

dla Konzentration von Landwirt» schaftsbetrieben (wie z« 3* AIV)weiterfuhren 13 60 22
zusätzlich erat® Verarbeitua©*» stufan durch LandwirtschaftsbetriebeUbamakaaa 49 33 18
kleinere« Übersichtlichere Laad* wirtechaitabetriebe schaffen, dla sowohl 2ier* ala auch £f lanzenpro*duktlon betreiben 74 20 6
nehrsrs private Lendwirtschafta* betriebe za privaten Produktiona*
varhnini gunfrtm. &um*na*Qtit Ufrrep 36 48 16

dla laadwlrtsehai t liehe Produktionin private Hand zurückftikren 22 67 11



Tab« 201 Meinungen sur sukünftigen Entwicklung der lendwirt« aehaft der M E  « fall II

Entsprechen feigende Aussagen Ihrer persönlichen Meinung?

nein Das weiß ich nicht
M a  Landwirtschaft seilteuiswe 1 tfr eundlicher produzieren $6 2 2
Dla öenoseens©haften solltenweiterhin vorherrschen 70 21 $
Dia Selbständigkeit dar Qenos«senaohaften sollte alch erhöhen $2 5 $
Über die Verwendung der erwirt«Behafteten Mittel seilte aus­schließlich die Vollversammlungentechelden 8$ 8 7
Dia ireiegeeteltung für Bah« rungsmittel sollte einer Vergeudung iw Verbrauch ent«gegenwirken 8$ 5 6*
Die ireiagestaltung für Bah« rungamittel sollte einen Mid* brauch entgegenwirken (ss. B* ln der individuellenTierproduktion) 8$ 5 6
Die Tierbestände seilten den natürlichen Bedingungen des Territoriums angepaßt werdsn(Futter» Gülle) $6 1 $



/

gab» 211 Einschätzung dar genossenschaftliehen Demokratie durch junge Landwirte
Treffen die felgenden Aussagen auf Ihre LPG zu?

ja nein Das kann ichnicht beurteilen
Die Vollversammlung hat die Interessen der Genossen* sehaftsbauern bisher gutvertreten 33 48 19
Auf den Vo11versammlungen 
wurden die wichtig! ten Aufgaben und Probleme derLPG offen zur Sprache gebracht 46 44 10
Eigentlich hat der LPG-Vor- stand bisher allein entschie* den« was und wie etwas in derLPG geschieht 54 34 12
Der LPG-Vorstand hat sieh ln der Vergangenheit mehrfach über die Beschlüsse der Voll*
Versammlung hinweggesetzt 23 39 38
Eine kleine Gruppe von LPG*Mitgliedern hat außerhalb der offiziellen Leitung darüber entschieden, wie sich die LPGweiter entwickeln soll 20 48 32
Der LPG*Vorsitzende entschied die wichtigsten Fragen mei­stens allein 31 43 26
Die LPG wurde oftmals durch staatliche Vorgaben in ihrerHandlungsfreiheit eingeschränkt 81 3 16


